Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 r.. Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 4. 


we. 


Jagesſchau. 

In einer Unterredung mit dem Herausgeber des Frankf. 
Journals“ äußerte der Fürſt Bi s marck u. A.: „Die Arbeiter⸗ 
erlaſſe waren ſeit Langem die Lieblingsidee des Kaiſers. Hintzpeter, 
Douglas und Andere haben mit Sr. Majeſtät Beſprechungen 
darüber gehalten. Der Kaiſer verſprach ſich von den Erlaſſen 
Erfolg bei den Wahlen. Die Redaction der Erlaſſe rührt von 
mir her, ich fügte noch die internationale Conferenz ein. Ich 
dachte, ſie ſollte gleichſam ein Sieb ſein, eine gewiſſe Hemmung 
des humanen, arbeiterfreundlichen Elan unſeres Herrn. Ich 
glaubte, dieſe Conferenz würde ſich gegen eine allzugroße Begehr⸗ 
lichkeit der Arbeiter ausſprechen, gleichſam Waſſer in den Wein 
gießen. Aber ſelbſt dieſe geringen Erwartungen ſind enttäuſcht 
worden. Die Ergebniſſe der Conferenz find gleich Null. Es hat 
keiner den Muth, zu widerſprechen. Die 425 Conferenz iſt eine 
einzige Phraſeologie. Nicht eine Frage hat ſie practiſch gelöſt. 
Ueberhaupt iſt es Illuſion, den Arbeiterſchutz international 
machen zu wollen. Ich glaubte übrigens J. Z. immer noch, daß 
der Staatsrath die Erlaſſe nicht billigen würde. Da aber auch 
der Staats rath zuſtimmte, gingen fie durch, ohne mein Votum, 
ohne meine Gegenzeichnung.“ Ueber das Socialiſtengeſetz äußerte 
Fürſt Bismarck Folgendes: „Wäre ich in meiner Stellung ge⸗ 
blieben, Geſundheitsrückſichten haben mich nicht zum Rücktritt 
veranlaßt, ſo hätte ich unbedingt eine Verſchärfung des Socialiſten⸗ 
geſetzes beantragt. Es mag ſein, daß meine Collegen im Reichs⸗ 
tag dieſe Aeußerungen nicht gern gehört hätten. Man hat das 
Geſetz fallen laſſen; es muß ſich in der Zukunft zeigen, ob man 
ohne das Geſetz fertig werden kann.“ Ueber den Colonialver⸗ 
trag mit England äußerte der Fürſt: „Ich hätte daſſelbe jo 
nicht geſchloſſen. Mußte man Helgoland durchaus beſitzen, es 
war der Wille des Kaiſers, ſo war es meiner Meinung nach 
wohlfeiler zu bekommen. Im Falle eines Krieges könnte uns 
Helgoland, wenn es nicht ſtark befeſtigt wird, gefährlich werden. 
Iſt es deutſch, ſo könnten die 89 JR es zu einem bedrohlichen 
Agnriffspunkte machen. Die Inſel wird alſo außerordentlicher 
Befeſtigungen bedürfen.“ Von Miquel meinte Fürſt Bismarck: 
„Ich ſetze ganz beſondere Hoffnungen auf ihn. Mit ihm habe 
ich oft zuſammen gearbeitet, und wir find einig geweſen. Nament⸗ 
lich bei der Verſöhnung des Centrums hat mir Miquel gute 
Dienſte geleiſtet. Er weiß ſich mit dem Centrum zu ſtellen. Es 
wird ſehr ſchwer bei der Steuerreform ſein, viele unter einen 
Hut zu bringen, aber wenn Einer die theilweiſe Verſchmelzung 
der Parteien fertig bringt, ſo iſt es Miquel.“ Befragt, weshalb 
er die Reichstagscandidatur Kaiſerslautern nicht angenommen 
habe, ſagte der Fürſt: „Mir iſt dieſe Candidatur nahe gelegt 
worden, d. h. man hat mich von vertrauter Seite aus ſondirt, 
ob ich das Mandat übernehmen wolle. Ich bin im Princip nicht 
gegen ein nationalliberales Mandat, aber ich hielt den Zeitpunkt 
nicht für geeignet, in den Reichstag einzutreten.“ Als der Be⸗ 
ſucher äußerte, daß er als Vertreter einer deutſchen Zeitung kaum 
einen Empfang erwartet hätte, äußerte Fürſt Bismarck: „Deutſche 
Zeitungen? Gerade die Zeitungen, die früher auf meiner Seite 
ſtanden, fragen nicht nach mir. Ich bin eine gefallene Größe, 
man will damit nicht gern zu thun haben: Die deutſche Preſſe 
hat keinen Muth, ſie iſt feige. Geſchäftliche Rückſichten ſind 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(29. Fortſetzung.) 5 6 
„Ich werde nur wenig trinken,“ flüsterte ſie. „Wer weiß, 
wie lange wir uns damit begnügen müſſen! 5 l 
Sie hob das Fäßchen zum Munde und netzte ihre Lippen, 
langſam vom Waſſer ſchlürfend. 0 
In dieſem Moment öffnete Berthier die Augen. Er ſah, 
wie das Mädchen trank. Gierig ſtreckte er die Hände aus. x 
„Einen Trunk, einen Trunk!“ ächzte er. „Ich verſchmachte! 


„Schweigen Sie, Mann,“ herrſchte Eberhard ihn an, „ich 


dächte, Sie hätten mehr als genug getrunken.“ 0 

„Ja,“ grunzte der Andere, „verdammt guten Jamaika, 
aber eben deshalb habe ich jetzt cannibaliſchen Durſt.“ g 

„Dann ſehen Sie zu, wie Sie ihn löſchen. Von mir er⸗ 
halten Sie keinen Tropfen,“ verſetzte Eberhard feſt. IE 

„Brauche ihn auch nicht,“ grollte der Franzoſe, „hier iſt 
meine Amme!“ N 

Lachend hob er die Rumflaſche empor. Als er jedoch dabei 
ſah, daß ſie leer war, ſchleuderte er ſie mit einem grimmigen 
Fluch ins Meer. 

Eberhard hatte das Tönnchen wieder an ſich genommen. 
Er ſelbſt netzte nur leicht ſeine Lippen von deſſen Inhalt. Dann 
befeſtigte er das Labſal wieder an ſeinem Platze. 

Der Andere verfolgte jede ſeiner Bewegungen mit gierigen 
Blicken. Die Zunge klebte ihm am Gaumen, aber er wagte 
nicht, nochmals das Verlangen nach einem Trunk auszuſprechen. 

Da lagen die Effe⸗ten des Capitäns. Vielleicht fand er 
mehr zwiſchen denſelben. f u a 


Vorſichtig binkniend, kramte er in dem Convolut. Er fand 
Kleidungsſtücke, naßgewordene Munition, auch einige vom See⸗ 
waſſer durchfeuchtete Schiffszwiebacke. Plötzlich fiel ihm etwas 
Schweres in die Hand. 


horner 


Begründet 1760 


Dienftag, den 15. Juli 


ſtärker, als die Anhänglichkeit an mich. Die „Poſt“, die „Köln. 
Ztg.“, die früher mit mir in lebhafter Verbindung ſtanden, 
fliehen mich wie die Peſt. Von all' den Blättern, die ich ſtützte, 
iſt noch keins zu mir gekommen. Niemand hat ſich bei mir 
ſehen laſſen.“ 

Die Herſtellung fahrbarer Kirchen für die deutſche 
Armee iſt vor einiger Zeit ſchon auf eine Anregung von hoher 
Stelle hin, Seitens der Militärverwaltung ins Auge gefaßt worden. 
Soweit darüber etwas bekannt geworden iſt, handelt es ſich in 
der Hauptſache um capellenartige fahrbare Räume, die leicht aus⸗ 
einander zu nehmen und insbeſondere für den Felddienſt geeignet 
ſein ſollten. In Ermangelung genügender Vorbilder, für welche 
im Weſentlichen nur die Reiſewagen von amerikaniſchen Wander: 
predigern vorlagen, iſt ein practiſches Ergebniß noch nicht erzielt 
worden. Es wird deshalb von Intereſſe ſein, daß vor Kurzem 
in den Eiſenbahnwerkſtätten zu Tiflis eine ſogenannte Wagen⸗ 
kirche vollendet iſt, welche bei Truppentransporten zum Geb rauch 
der höheren ruſſiſchen Officiere in die Eiſenbahnzüge eingeſtellt 
werden kann. Die Kirche beſteht aus einem vieraxigen Wagen, 
welcher außer dem Hauptraum für 70 Beſucher noch ein Gelaß 
für den Geiſtlichen enthält. Zu beiden Seiten des Altars be⸗ 
finden ſich einige Sitzplätze, während die Mehrzahl der Theil⸗ 
nehmer ſtehend dem Gottesdienſte beiwohnen muß. Auf dem 
Verdeck erhebt ſich oberhalb des Altars ein goldenes Kreuz und 
unterhalb der Plattform hängen drei kleine, in den Tönen ab: 
geſtimmte Glocken. Alle Eiſenbahnbezirke des Reiches ſollen in 
naher Zeit gleiche Wagen erhalten. 

Die Fleiſchnoth in Oberſchleſien und die 
dadurch herbeigeführte Preiserhöhung hat Hunderte von Gruben⸗ 
und Hüttenarbeitern, ſowie von Unter: und Mittelbeamten ver⸗ 
anlaßt, bei dem Reichskanzler wegen Erlaubniß der Einfuhr von 
Schweinen aus Rußland zu petitioniren. Die Petition wurde 
dem Reichstagsabgeordneten Letocha zur Weiterbeförderung über⸗ 
ſandt, von dieſem im Reichsamte des Innern abgegeben und dort 
auch befürwortet. Der Abg. Letocha hat den Beſcheid erhalten, 
daß die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Ruſſiſch-Polen zur 
Zeit und bis auf Weiteres nicht geſtattet werden könne. Als 
Grund wird in dem Schreiben die Ausdehnung der in Ruſſiſch⸗ 
Polen graſſirenden Maul- und Klauenſeuche angegeben. Hin⸗ 
gegen ſoll die Aufhebung der Schweineſperre gegen Oſterreich⸗ 
Ungarn bevorſtehen. | 

Die Uebergabe von Helgoland an Deutſchland 
iſt dem Vernehmen nach für den 20. Auguſt in Ausſicht genommen. 
Definitive Feſtſetzungen dürften aber noch getroffen ſein. Leiter 
der Helgoländer Verwaltung ſoll zunächſt Geh. Rath Wereuth 
aus dem Reichsamte des Innern werden. 

Fürſt Bismarck's Anſicht über die ſtaatsrechtliche 
Stellung von Helgoland in der Zukunft. Die Hamb. Nachr. 
führen in einem längeren Artikel aus Friedrichsruhe aus, daß 
Helgoland nicht formell in den deutſchen Reichsverband aufge⸗ 
nommen zu werden brauche. Es ſei britiſche Colonie geweſen, 
und als ſolche dem deutſchen Kaiſer abgetreten. Es ſei alſo nur 
nöthig, einen Gouverneur für die Inſel zu ernennen, und ſie, 
wie alle übrigen Kolonien, dem Reichskanzler in der Verwaltung 
zu unterſtellen. 
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„Geld,“ rief er, einen Beutel hochhebend, „gutes, engliſches 
Geld, Gold und Silber! Das kann ich brauchen. Es iſt mein, 
ich habe es gefunden!“ 

Eilig ſteckte er die Börſe in ſein grobes Hemde und hielt 
dasſelbe mit beiden Händen zu, Eberhard mißtrauiſch anblickend. 

Dieſer ſchien für ſeine Errungenſchaften wenig Intereſſe zu 
haben. Als Berthier dann jedoch Miene machte, den Zwieback 
über Bord zu werfen, herrſchte er ihn zornig an: 

„Wenn Sie auch die Nahrungsmittel verſchmähen, ſo haben 
Sie doch kein Recht, dieſelben zu vernichten. Wer weiß ob wir 
ſie nicht gar zu bald brauchen werden!“ 

Und ſorgfältig brachte er die — wer konnte es wiſſen wie 
koſtbaren Lebensmittel — in Sicherheit. 

Gegen Abend ſchwanden die Wolken vom weſtlichen Himmel. 
Ei SU ſtrahlte über das Meer, bevor ſie am Horizont 
verſank. 

Ihr Abſchiedsgruß belebte die Schiffbrüchigen. Die Wärme 
war ihnen Wohlthat nach der Kälte der ſtürmiſchen Nacht und 
des 121 Tages. Mit Bedauern ſahen ſie die Segensſpenderin 

eiden. 
5 Bei Berthier hatte ihr feuriger Gruß nur das Durſtgefuhl 
geſteigert. Unſinnigerweiſe ſchöpfte er vom Seewaſſer und 
trank einige Tropfen. Aber er machte dadurch das Uebel nur 
ſchlimmer. Das bitterſalzige Naß vergrößerte noch den raſenden 
Brand, der in ihm glühte. 

Die Nacht ſank hernieder. Unter ihrem Schutze erquickte 
9 nochmals ſeine Braut; er ſelbſt wagte es nicht, zu 
trinken. 5 

Trotz der Dunkelheit bemerkte Berthier es dennoch. Ein 
Stöhnen entrang fich ſeiner Bruſt. 

„Der Mann muß ſchrecklich leiden,“ ſagte Eberhard, aber 
es wäre Wahn ſinn, ihm zu helfen und ſelbſt zu verſchmachten.“ 

Er war entſchloſſen, das Waſſer mit ſeinem Leben zu ver⸗ 
theidigen. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


1890. 


Das ſtatiſtiſche Amt des Reiches veröffentlicht die Ueberſicht 
über die Einfuhr und Aus fuhr im deutſchen Zollge⸗ 


biet für Monat Mai. Man erſieht daraus, daß die ſtarke Ein⸗ 
fuhr von Getreide im Ganzen dauernd anhält, nur die Roggen⸗ 
einfuhr zeigte eine Abnahme. An Mais iſt faſt dreimal ſoviel 
eingeführt worden, wie im Mai v. J., und die geſammte Ein⸗ 
fuhr dieſer Frucht ſeit Anfang d. J. iſt mehr als doppelt ſo 
ſtark, wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Auch die ſehr 
beträchtliche Einfuhr von Eiſen aller Art iſt anhaltend, ebenſo 
die Abnahme der Ausfuhr von Eiſen und Eiſenerzen. Die Aus⸗ 
fuhr von Eiſenwaaren iſt im Mai ebenfalls hinter der vorjähri⸗ 
gen zurückgeblieben. Die Einfuhr von Bau: und Nutzholz ift 
ſehr beträchtlich im Steigen begriffen, ebenſo die von Maſchinen. 
Von den Lebensmitteln zeigen beſonders Schmalz, Eier, Reis und 
geſchlachtetes Fleiſch eine erhöhte Einfuhr; ebenſo ſind Schweine 
und vor Allem Spanferkel in ungemein ſtarken Quantitäten ein⸗ 
geführt, während die Einfuhr von Rindvieh nur unweſentlich ge⸗ 
ſtiegen und die von Pferden zurückgegangen iſt. Die Ausfuhr 
von Schafen hat nicht unerheblich zugenommen. Einen ſtarken 
Rückgang zeigt die Einfuhr von Baumwolle und Schafwolle, wo⸗ 
gegen die Ausfuhr von Baumwollen- und Wollenwaaren erfreu⸗ 
licherweiſe ſteigt. An Coaks und Steinkohlen ſind geringere 
Quantitäten eingeführt, als im Mai v. J., wogegen die Ausfuhr 
erheblich zugenommen hat. Allerdings iſt hierbei zu berückſichti⸗ 
gen, daß in den Mai v. J. gerade die Arbeiterausſtände fielen. 
Die Ausfuhr von Mehl und Kartoffeln iſt beträchtlich geringer 
als 1889, die Zuckerausfuhr dagegen viel ſtärker. 

Wiener Blätter kündigen an, im Auguſt werde eine Be⸗ 
gegnung zwiſchen dem Reichskanzler von Caprivi und dem 
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky ſtatt⸗ 
finden. In Berlin iſt davon nichts bekannt. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſoll die zur Erklärung 
des deutſch-engliſchen Colonialvertrages beſtimmte Denkſchrift 
erſt veröffentlicht werden, wenn der Vertrag vom britiſchen Par⸗ 
lament definitiv genehmigt iſt. Der Zweck der Denkſchrift iſt, 
die Motive darzulegen, welche für die an England gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe und die Deutſchland gewährten Entſchädigungen 
maßgebend geweſen ſeien. 

Die „Nation“ theilt mit, daß eine Anzahl freiſinniger deut: 
cher Parlamentarier ſich an dem parlamentariſchen 
Congreß, der am 22. und 23. Juli in London ſtattfindet, um 
die Frage der internationalen Schiedsgerichte in Verbindung 
mit der Abrüſtungsfrage zu berathen, ſich zu betheiligen gedenkt. 


— — 


Deutſches Reich. 

Die Nordlandsfahrt Sr. M. des Kaiſers iſt in den letzten 
Tagen, vom beſten Wetter begünſtigt, ungeſtört verlaufen. In 
Eide am Hardanger Fjord hat der Monarch die Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ verlaſſen, und war mit kleinem Gefolge in den nor⸗ 
wegiſchen, zweirädrigen Gebirgswagen in das Innere der groß⸗ 
artigen Gebirgswelt gefahren. Die Bewohner der berührten Ort- 
ſchaften bereiteten dem hohen Gaſte einen einfachen, aber herz⸗ 
lichen Empfang. Mit zahlreichen Landleuten unterhielt ſich der 
Kaiſer und vertheilte mit freigebiger Hand allerlei kleine Ge⸗ 
ſchenke. In dem Hafenorte Gudrangen wurde wieder das Schiff 
Es wurde dunkler und dunkler. 
Ella ſchlummerte, der Geliebte wachte über ſie und den 
Schatz an ſeiner Seite. Neben ihm lagen die Ruder, welche er 
für den Fall der Noth bereit hielt. 

Am Steuer kauerte Berthier. Die Durſtesqual ließ keinen 
Schlummer in ſeine Augen kommen. Er wartete, bis auch ſein 
Gegner ſchlafen würde. Dann wollte er ihm das Fäßchen ent⸗ 
reißen und trinken, — trinken. 

So ſaßen die beiden Todfeinde wachend einander gegenüber, 
indeß das ſchwanke Boot durch die Wogen dahinglitt. Ihre 
Augen glühten im Dunkel, eben ſo wie in der See die Quallen 
und Infuſorien, welche leuchtend an die Oberfläche des Waſſers 
kamen, nachdem der Sturm ſich gelegt hatte. 

Die Nacht ſchien kein Ende nehmen zu wollen. Das gleich⸗ 
mäßige Heben und Senken des Bootes machte es Eberhard faſt 
unmöglich, dem Schlaf zu wiederſtehen. Er mußte ſich fort⸗ 
während die Schrecken der Lage, in welcher ſie ſich befanden, 
ausmalen, um die Erſchlaffung, die ihn ſtets überkommen wollte, 
von ſich fern zu halten. Mit übermenſchlicher Selbſtbeherrſchung 
richtete er ſeinen Kopf auf. Immer wieder ſank ihm derſelbe 
auf die Bruſt vornüber und dann begegneten ſeine Blicke den 
funkelnden Augen ſeines Gegners, der auf den Moment ſeiner 
Ogznmacht nur lauerte, um über ihn und ſeinen koſtbaren Schatz 
herzuſtürzen. 

Stundenlang währte dieſes grauſame Spiel. Plötzlich war 
Eberhard nicht mehr im Stande, das bleiſchwere Haupt aufzu⸗ 
richten. Ein unſagbarer Druck war über ihn gekommen. Aber 
ſeine Sinne waren dennoch ſcharf; trotz der geſchloſſenen Augen 
fühlte er, wie der Verbrecher herüberſtarrte, wie er mit katzen⸗ 
hafter Geſchmeidigkeit näher kroch, Zoll für Zoll, ohne Geräuſch, 
mit angehaltenem Athem. Die grierigen Augen des Räubers 
brannten in ſein Herz hinein, er ſpürte die Nähe ſeiner Hände, 
welche ſich krallengleich nach dem Fäßchen ausſtrecklen, nach dem 


—— 


Reichscommiſ 


. Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich. Die durch 
Couriere überbrachten Regierungsſachen werden unverzüglich in 
gewohnter Weiſe erledigt. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt mit der Corvette 
„Irene“ von Kiel wieder nach Norwegen aufgebrochen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird in den nächſten Tagen von 
London über Gibraltar nach Athen reiſen. In Gibraltar wird 
ſie von dem engliſchen Aviſo „Surpriſe“ aufgenommen werden. 
Wie aus Frankfurt a. M berichtet wird, will die Kaiſerin ſich 
dort eine Villa kaufen und alljqährlich mehrere Monate in der 
Mainſtadt verleben. 

Der Großherzog von Oldenburg beſuchte 
am Sonnabend die nordweſtdeutſche Gewerbe ⸗Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Bremen. 

Kriegsminiſter von Verdy wird ſeinen ganzen Urlaub 
in Gaſtein verleben. Der Miniſter hat dort ein Schreiben des 
Kaiſers erhalten, welcher ihm volle Erholung nach der anſtrengen den 
Parlamentscampagne wünſcht. 

Ver neuſte „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Erhebung des 

iſſars Wißmann in den Adelſtand. 
Major von Wißmann leidet noch immer etwas unter aſthmatiſchen 
Beſchwerden, hofft aber ſicher auf ſeine baldige volle Geneſung. 


In Stuttgart herrſcht ziemliche Aufregung, weil angeb⸗ 
lich ein preußiſcher Staats beam t er Generaldirector 
der würtembergiſchen Staatseiſenbahnen werden ſoll. Die Zei ⸗ 
tungen fordern übereinſtimmend, daß ein Württemberger dieſen 
Poſten erhalte. Dieſelben ſcheinen zu glauben, daß die Be⸗ 
rufung eines preußiſchen Beamten dem Einfluß der preuffiſchen 
Regierung Thür und Thor öffnen werde. Daran iſt doch kaum 
zu denken. 

— — — ——— 
Varlamentariſches. 


Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich aus Chriſtiania an den Reichs⸗ 
kanzler, in Erwiderung der Nachricht über den Reichstagsbeſchluß, 
betr. die Errichtung eines Nationaldenkmales für Kaiſer Wilhelm J., 
telegraphirt, er werde bei der Ausführung des Denkmals beſondere 
Rücksicht auf die Finanzlage des Reiches nehmen. Aus 
dieſen Worten wird gefolgert, und wohl mit Recht, daß der 
Kaiſer die Nothwendigkeit einer ſtrengen Sparſamkeit im Reiche 
einſieht, und demzufolge Neuforderungen für den Reichstag auf 
das geringſte Maß berabgedrückt werden ſollen. Man ſagt ſogar, 
bis zum Jahre 1895 werde unter normalen Verhältniſſen keine 
neue große Militärvorlage mehr eingebracht werden. Wenn Frank⸗ 
reich und Rußland bei ihrer jetzigen muaasciſchen Ausrüſtung 
ſtehen bleiben, wird auch die deutſche Militärverwaltung ſich 
nicht rühren. 


Ausland. 


Bulgarien. Die Regierung läßt erklären, daß ihr von 
einer Abſicht des Fürſten Ferdinand, zurücktreten zu 
wollen, nichts bekannt ſei. Ebenſo unbegründet ſeien alle Nach⸗ 
richten von Unruhen im Lande. 

Frankreich. Aus Paris wird berichtet, in allen Stadt⸗ 
theilen werden Vorbereitungen für das am 14. Juli ſtattfindende 
National feſt getroffen. Auf allen Plätzen an den Staats⸗ 
gebäuden werden Maſten errichtet und Gasröhren für die Illu⸗ 
mination angebracht. Auf dem Marsfelde werden Verkaufs⸗ und 
Schaubuden aufgeſchlagen. Vor der Bildſäule der Republik wird 
der Altar des Vaterlandes, eine getreue Nachbildung des bei dem 
Völkerverbrüderungsfeſt 1790 benutzten, errichtet. In dem Feſt⸗ 
zuge werden die Fahnen der pariſer Stadtbezirke von 1790 mit⸗ 
getragen werden, welche genau nach alten Abbildungen gearbeitet 
worden ſind. — Die ruſſcche Regierung hat bei der franzöſiſchen 
Waffenfabrik von Saint-Etienne 500 000 klein kalibrige 
Repetirgewehre beſtellt. 

Großbritannien. Die Gefahr eines Briefträger⸗ 
reits in London ſcheint überwunden zu ſein. Generalpoſt⸗ 
meiſter Raikes empfing eine Abordnung von neun Briefträgern 
des Hauptpoſtamtes, welche in ehrerbietigen Ausdrücken um Auf⸗ 
beſſerung ihrer Gehälter und um Wiederanſtellung ihrer ent 
laſſenen Kameraden baten. Der Poſtchef ſicherte zu, daß das bis⸗ 
herige wöchentliche Minimalgehalt von 17¼ Mark eine Auf⸗ 
beſſerung erfahren ſolle, auch ſollen die verabſchiedeten Beamten 
wieder angeſtellt werden, welche ſich keine Ausſchreitung haben zu 
Schulden kommen laſſen. Dieſe Erklärungen haben auf die Be⸗ 
amten einen recht guten Eindruck gemacht. 


Fäßchen, ihrer einzigen Lebenshoffnung. Und jetzt — jetzt ergriff 
er es! 

Das ſprengte den Bann, welcher ſich Eberhards bemächtigt 
hatte. Er erwachte. Mit einer blitzesſchnellen Bewegung ergriff 
er das Ruder an ſeiner Seite und ließ es auf den Schädel des 
Ruchloſen niederfallen. 

Mit dumpfem Schmerzenslaut ſtürzte Jener zuſammen. Das 
Boot ſchwankte und neigte ſich zum Kentern. Eine kräftige Be⸗ 
wegung Eberhard's nach der entgegengeſetzten Seite verhütete das 
Unglück. Ella fuhr aus dem Schlummer auf. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte ſie entſetzt. „Müſſen wir ſter⸗ 


? 

„Es iſt Nichts“, . 
Stoß der Wellen! Wir treiben ſicher dahin! 
Lieb, und träume weiter!“ 

Sie nickte ihm zu und ſchloß die Augen aufs Neue, indeſſen 
er jeden Athemzug ihres Mundes zählte. 

Berthier, der eine Zeit lang betäubt dagelegen hatte, kam 
zu ſich und kroch ſtöhnend zum Steuer zurück. Dort wühlte er 
ſich in die Hinterlaſſenſchaft des Capitäns ein und blieb bewe⸗ 
gungslos liegen. 

Als der erſte Sonnenſtrahl auf das Meer fiel, wachte Eber⸗ 
hard allein. . 

Aufmerkſam ſpähte er nach allen Seiten. Plötzlich — mit 
einem Aufſchrei — ergriff er beide Ruder; in fieberhafter Haft 
befeſtigte er fie an ihre Haken und ſenkte ſie in die Fluth. 

Hatte er ein Schiff geſehen, auf das er zuhielt? Mit kräf⸗ 
tigem Schlag wandte er das Boot und ruderte unabläſſig. 

„Berthier“, rief er mit dröhnender Stimme, „wachen Sie 
auf und nehmen Sie Ihren Platz ein! 

Der Franzoſe rührte ſich nicht. Ella jedoch fuhr jäh auf. 

„Was iſt geſchehen, Geliebter?“ ſtieß ſie aus. „Kann ich 
Dir behilflich ſein?“ 

„Land, Land!“ entgegnete er, mit freudeſtrahlenden Blicken. 
„Sie hinter Dich, dort winkt uns die Rettung!“ 

Ella blickte mit klopfendem Herzen nach der angegebenen 
Rich 


beſchwichtigte er die Zitternde, „nur ein 
Schlafe, mein 


tung. 
Kein Zweifel! Jene dunkle Silhouette am Horizont, — 


Italien. In der römiſchen Deputirtenkammer wurde der 
Antrag des Abg. Bonghi angenommen, welcher die Regierung 
auffordert, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Aus⸗ 
tragung internationaler Streitigkeiten 
durch Schiedsgericht zu begünſtigen. Miniſterpräſident Cris pi 
erklärte vorher, Niemand ſtimme dieſem Antrage mehr zu, als er. 
Seit den drei Jayı.ı, in welchen er an der Spitze der Regie⸗ 
rung ſtehe, habe er mit allen Mitteln den Frieden zu ſichern ge⸗ 
ſucht. Er nehme dieſe Gelegenheit wahr, um dem berühmten 
Staatsmanne zu danken, der erſt vor wenigen Tagen ſeine fried⸗ 
lichen Abſichten anerkannt habe. Leider dürfe man ſich keine 
Illuſionen machen; die Verhältniſſe Europa's ſeien im Allgemei- 
nen dem Frieden weniger günſtig, als diejenigen Amerika's. Er 
habe die Hoffnung, daß die Zukunft auf dem europäiſchen 
Schiedsgerichte beruhe; für den Augenblick aber könne ein 
Staatsmann nichts Anderes thun, als von Fall zu Fall verhin⸗ 
dern, daß ein Krieg ausbreche. Italien werde in alle Congreſſe 
das Wort des Friedens tragen, und wenn ein Krieg verhindert 
werde, ſo werde Redner glücklich ſein. Darauf wurde der An⸗ 
trag angenommen. — Capitän Ca ſat i, Emin Paſcha's Beglei- 
ter, hat Stanley's Auftreten in der ſchärfſten Weiſe verurtheilt 
und geradezu behauptet, er lüge in ſeinem eben veröffentlichten 
Buch über die Expedition zu Emin Paſcha. Weiter erklärte Ca- 
fati, daß nach ſeinem Dafürhalten bei dem deutſch⸗engliſchen Ab⸗ 
kommen England den Löwenantheil erhalten habe. Caſati äu⸗ 
ßerte zugleich Zweifel, ob die Coloniſation eines großen Theiles 
der deutſchen Beſitzungen in Afrika mit Rückſicht auf das Klima 
möglich ſein werde, wenn auch das Hochplateau in dieſer Hin⸗ 
ſicht nichts zu wünſchen übrig laſſe. 

Oeſterreich ha Der Beſuch des Herzogs 
Ernſt von Sachſen⸗Coburg, bei feinem Neffen, dem Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien, beſchäftigt alle Welt. Uebereinſtim⸗ 
mend heißt es, der Herzog ſei auf Wunſch des deutſchen Kaiſers 
nach Carlsbad gereiſt, um dem Furſten Vorſchläge zur Löſung 
der bulgariſchen Frage zu überbringen. Wieviel davon wahr iſt, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls iſt die Annahme, der Codurger 
werde ſofort auf den bulgariſchen Thron verzichten, wohl irrig. 


Amerika. New⸗Yorker Blätter hatten einen Brief des Prä⸗ 
ſidenten Harriſon veröffentlicht, worin derſelbe die Einführung 
der denkbar höchſten Schutzzölle empfahl. Wie ſich hin⸗ 
terher herausgeſtellt hat, iſt der Brief gefälſcht. 


Vom X. Bundesſchießen. 


Das große Feſt hat am Sonntag ſeinen Abſchluß gefunden. 
Das alte Wort: „Ende gut, Alles gut!“ hat ſich auch hier 
bewahrheitet, denn der letzte Feſttag war der einzige, welcher 
wirklich vom ſchönen Wetter begünftigt war. Die große Mehr⸗ 
zahl der Schützen war bis Sonnabend Abend ſchon abgereiſt, 
aber unendliche Zuſchauermaſſen ſtrömten am Sonntag hinaus, 
die Wirthe und Localbeſitzer hatten eine wahrhoft goldene Erndte. 
Und das warme Wetter verſtärkte auch den Durſt. Am Sonntag 
Mittag nahm das Schießen ſein Ende und fand die Prämien⸗ 
vertheilung ſtatt, an welche ſich das letzte große Bankett ſchloß, 
auf welchem die fremden Schützen dem Feſtcomite und der 
Stadt Berlin nochmals ihren herzlichen Dank ausſprachen. Daran 
ſchloß ſich ein Muſterturnen von 450 berliner Turnern und 
allgemeine Volksbeluſtigung. Auf allen Ecken und Enden ſpielten 
Mufikcapellen, hier und da wurde auf der trockenen Boden ein 
Tänzchen unternommen. In der Schaubudenſtadt konnte man 
vor allem Getöſe ſein eigen Wort nicht mehr verſtehen. Um 
Mitternacht erfolgte durch einen großen Umzug über den ganzen 
Feſtplatz der Schlußact. Bei dem Schlußbankett kamen die in⸗ 
zwiſchen von deutſchen Fürſten noch eingegangenen Telegramme 
zur Verleſung. — Den deutſchen Schützen iſt die Theilnahme 
an dem großen Bundesſchießen in Berlin ein ziemlich theures 
Vergnügen geweſen. Wer ſich an allen Veranſtaltungen betheiligte 
hatte mindeſtens 265 Mk. an die Schießcaſſe zu entrichten. 6 Mk. 
kostete die Feſtkarte. Auf Feld⸗ und Standpunktſcheiben erlangte 
man einen Becher bei je 180 Punkten. Pro Schuß kann man 
günſtigſten Falls zwei Punkte ſchießen, man brauchte alſo zu 
einem Preisbecher mindeſtens 90 Schuß zu 30 Pfennigen, gleich 
54 Mark für beide Scheibenarten. Die Betheiligung am 
Schießen nach den beiden Arten Feſtſcheiben koſtete 30 Mark. 
Das Schießen um die zehn großen Ehrenbecher (180 Punkte) 
erforderte mindeſtens 90 Schuß zu 65 Pfennigen, gleich 58,50 Mk. 
Cie Einlage auf jede der beiden Meiſterſcheiben beträgt mindeſtens 
—— — —— — — — u u — 
das war die Küſte. Schwarze. zackige Felſen grenzten ſich ſcharf 
gegen den hellen Morgenhimmel ab. In wenigen Stunden muß⸗ 
ten die Schiffbrüchigen das Land erreichen. Wenn ks ihnen ge⸗ 
lang, durch die Brandung zu kommen, waren fie gerettet. 

„Gott hat mein Gebet erhört!“ flüſterte Ella, fromm die 
Hände faltend. „Wir werden nicht ſterben, ſondern leben!“ 

„Leben in Liebe und Glück! antwortete Eberhard mit einem 
Blick höchſten Entzückens auf das junge Mädchen. „Aber jetzt 
dürfen wir nicht die Hände in den Schoß legen. Eine widrige 
Meeresſtrömung, ein ungünſtiger Wind kann Alles zerſtören. Und 
dieſer Menſch da, — ſchläft er, oder habe ich ihn getödtet?“ 

„Ich will ihn wecken“, ſagte Ella, welche die letzten Worte 
nicht verſtanden hatte. 

„Thue das“, entgegnete er. „Ich darf die Ruder nicht aus 
den Händen laſſen.“ 

Sorgfältig die Mitte des Fahrzeuges haltend, damit dieſes 
nicht ſchwanke, begab das junge Mädchen ſich ans Steuer. Vor⸗ 
ſichtig beugte fie ſich über den Bewegungsloſen. Plötzlich erſchreckt 
wandte ſie das Geſicht zurück. 

„Er iſt verwundet!“ ſagte ſie zitternd. „Er blutet! Habt 
Ihr Streit gehabt?“ 

Eberhard antwortete nicht, 
Ruder. 

„Ich will ihn verbinden!“ ſprach Ella voller Mitleid. 

Vor ihr im Boote lagen die Kleidungsſtücke des todten 
Capitäns. Sie nahm ein Tuch, tauchte es in die kühle Fluth 
und wand die naſſe Leinwand um des Verwundeten Stirn. 

Berthier kam zu ſich. Als er bemerkte, daß er von zarter 
Hand verſorgt wurde, klärte ſein ſchmerzverzogenes Geſicht ſich 


auf. 
„Ich danke Ihnen, Miß, daß kühlt und thut gut, — wahr⸗ 
haftig, ſehr gut!“ ächzte er. 

„Berthier,“ rief Eberhard, „raffen Sie ſich auf und gehen 
Sie ans Steuer.“ 

„Ich kann nicht und will nicht!“ erwiederte der Franzoſe 
trotzig. „Sie haben mich unfähig gemacht, eine Hand zu rühren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


nur heftiger bewegte er die 


—— 


3 Mk. Für die Theilnahme am Serienpunktſchießen waren 
60 Mk. (je zwei Serienkarten für Feld und Stand zu 15 Mk.) 
zu entrichten. Die Karten für die Jagdſcheiben koſteten 7½¼ Mk., 
für die Erlangung eines Bechers für Piſtolenſchießen waren 
mindeſtens 90 Schüſſe zu 30 Pfennigen, gleich 27 Mk, zu be⸗ 
0 Piſtolen⸗Feſt⸗ und Ringſcheiben koſteten je 5 Mk., und 
ür Haſenſcheiben waren endlich Karten zu 6 Mk. ausgegeben. 
Die Gewinner der gewöhnlichen Ehrenbecher find alſo keines⸗ 
wegs ganz hervorragende Schützen: Gegen Zahlung des Schieß⸗ 
geldes konnte Jeder ſchießen, ſo lange er wollte, und hatte er die 
nöthigen Punkte, bekam er ſeinen Becher, der auf dieſe Weiſe 
mitunter recht theuer zu ſtehen kam. Nur bei dem Hauptpreiſen 
fand wirkliches Wettſchießen ſtatt. — Auch aus Petersburg iſt 
ein Schützenbruder zum Bundesſchießen nach Berlin gekommen, 
ein Kaufmann Zeitz. Eine Gilde konnte nicht kommen, weil 
Schützengilden mit ernſten Schußwaffen in Rußland nicht ge⸗ 
duldet werden, und daher die Gelegenheit, ſich im Schießen mit 
Pulver und Blei zu üben, dort fehlt. Teſchings dürfen allendings 
die petersburger Schießvereine führen. Zeitz hat ſich in Berlin 
nun wieder einmal ordentlich „ſatt“ geſchoſſen. — Auf den Rath 
des bekannten Wettermannes Dr. Falb iſt, wie nachträglich be⸗ 
kannt wird, das deutſche Bundesſchießen vom 6. bis 13. Juli 
abgehalten, da Herr Falb für gutes Wetter garantirt hatte. 
Von dieſen acht Tagen waren zwei ohne Regen, aber beide noch 
kühl, drei verregneten faſt ganz, und an dreien regnete es den 
größeren Theil des Tages. Falb's Anſehen iſt ſeit dem Bun⸗ 
desſchießen in der Hauptſtadt des Reiches tief geſunken. — Auf 
dem berliner Schützenplatz ſollen die Feſtbauten auch nach Be⸗ 
endigung des Bundesſchießens noch erhalten bleiben; man will 
das bunte Leben der Vogelwieſen den Berlinern noch eine Zeit 
lang beſcheeren. Ob der Zulauf ein dauerender bleiben wird, iſt 
allerdings eine andere Frage. — Einem italieniſchen Herrn ſind 
auf dem Schützenplatze gegen 900 Mark geſtohlen. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Marienwerder, 12. Juni. (Garniſon⸗Verän⸗ 
derung. Pferde Auction.) In die Freude über die 
beabſichtigte Hierherverlegung einer Abtheilung fahrender Artil⸗ 
lerie miſcht ſich ein bitterer Wermuthstropfen. Mittheilungen 
zufolge, welche als zuverläſſig gelten können, wird die jetzt hier 
in Garniſion befindliche reitende Abtheilung bereits zum 1. De: 
tober d. J. von hier fort verlegt werden. An ſtädtiſcher amtli⸗ 
cher Stelle iſt zwar eine Meldung hierüber noch nicht eingegan⸗ 
gen, doch ſoll ſich die Abtheilung ſelbſt bereits im Beſitz einer 
bezüglichen Benachrichtigung befinden. — Bei der heute Vormit⸗ 
tag auf dem hieſigen Geſtütshofe abgehaltenen Auction kamen 
folgende für den Geſtütsdienſt nicht mehr verwendbare Hengſte 
zum Verkauf: „Helios“, „Tudor“, „Conradin“, „Rufue“, „Fal- 
ftaff” und „Ingenieur“. Die älteren Pferde erzielten verhält⸗ 
nißmäßig höhere Preiſe als die jüngeren. „Helios“ brachte 600 
Mk., „Falſtaff“ 520 und „Ingenieur“ 600 Mk. Der niedrigſte 
Preis für ein Pferd war 490 und der höchſte 630 Mark. 

— Marienburg, 11. Juli. (Die Arbeiten an der 
neuen Eiſenbahnbrücke) ſind bereits ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß man die Brücke zum 15. October d. Js. dem Ver⸗ 
kehr zu übergeben hofft. Die monumentalen Portale ſollen erſt 
im nächſten Jahre erbaut werden. 

— Dirſchau, 12. Juli. (RTriegerdenkmal. Zucker 
fabrik Lieſſau.) In Angelegenheit der Errichtung eines 
Kriegerdenkmals für den Kreis Dirſchau fand geſtern eine 
Sitzung des weiteren Comités ſtatt, in welcher von 35 an- 
weſenden Herren aus Stadt und Land ca. 600 Mk. gezeichnet 
wurden. Zur Führung der Geſchäfte wurden als engerer Aus⸗ 
ſchuß gewählt: „die Herren Stadtrath Döhn, Bürgermeiſter 
Dembski, Amtsrichter Ziemann, Gutsbeſitzer von Palubicki, 
Decan Sawicki, Fabrikbeſitzer Muscate und Kreis⸗Ausſchußſecretär 
Barembruch. — Geſtern fand hier die Generalverſammlung der 
Actionäre der Zuckerfabrik Lieſſau ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht 
wurden in der letzten Betriebszeit 350 500 Centner Rüben ver⸗ 
arbeitet, gegen 253 500 Centner im Vorjahre; da die Zucker⸗ 
preiſe erheblich niedriger waren, als im Vorjahre, ſo betrug der 
Reingewinn nur 20 334 Mark; der Aufſichtsrath beantragte da⸗ 
her, die Dividende nur auf 3½ Procent feſtzuſetzen, die Der: 
ſammlung beſchloß aber die Gewährung einer Dividende von 
4 er : 

— Berent, 11. Juli. (Blitz ſchlag.) In der Ort⸗ 
ſchaft Strauchhütte wurde durch Blitzſchlag 20 Stall und eine 
Scheune des Beſitzers D. eingeäſchert. Mitverbrannt ſind vier 
Pferde, 13 Stück Rindvieh, Schweine und Schafe. 

„ RNeuſtadt, 12. Juli. (Kinder mord.) Ein Tage 
löhner Namens Kath aus Oppalin (hieſigen Kreiſes) hat ſein 
3 Tage altes mißgeſtaltetes Kind getödtet, indem er es erſt mit 
dem Kopf gegen die Wiege und dann gegen den Ofen geſchlagen. 
In Folge erſtatteter 15 5 fand geſtern eine Section der Leiche 
durch die Gerichtscommiſſion an Ort und Stelle ſtatt. Der 
Thäter iſt in das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert worden. 

— Marggrabowo, 9. Juli. (Olitzſchlag.) Beim letz ⸗ 
ten Gewitter, das ſich über unſere Gegend entlud, zündete der 
Blitz in Drewelo hinter Bakalarzwo, wo 16 Gebäude in Aſche 
gelegt wurden. 

— Bromberg, 11. Juli. (Lotteriekummer.) Ein 
hieſiger Kellner, welcher ſich mit einem Achtel an der Schloßfrei⸗ 
heitslotterie betheiligt hatte, verkaufte vorgeſtern früh ſeinen An⸗ 
theil an zwei Herren. Wie erſtaunt und niedergeſchlagen war er 
jedoch, als ſchon am Mittag deſſelben Tages dem Lotteriecollek⸗ 
teur telegraphiſch angezeigt wurde, daß auf ſeine bisherige Loos⸗ 
nummer ein Gewinn von 50 000 Mark gefallen ſei. Nunmehr 
freuen ſich die Abnehmer des Looſes, ein Brunnenmacher und ein 
Schloſſer, ihres Glückes. 

CCC w 


gocales. 
Thorn, den 14. Juli 1890. 


— Berfönalie. Der Hauptamts » Aſſiſtent Krüger und der Steuer⸗ 
Aufſeber Spiöfteter bierſelbſt find nach Neufahrwafler verſetzt. 

— Ordensverleihung. Das Ritterkreuz erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub des großberzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen iſt dem 
Oberſt-Lieutenant Chambeau von der 2. Ingenieur -Inſpection vers 
liehen worden. 

— Amtliches and dem Kreiſe. Der Beſitzer Karl z Polsfuß zu 
Rogowo iſt auf eine weitere Dauer von 6 Jahren zum Gemeindevor⸗ 
fteher für die Gemeinde Rogowo gewäblt und beftätigt worden. 

— Concert. Im Schützenhauſe gab der neuernannte Dirigent der 
Capelle des Artilleririeregiments Nr. 11. Stabshboiſt Schallinatus am 


Gonnabend fein erſtes Concert, als Leiter der Capelle. Von dem für 
das Programm ausgeſuchten 12 Nummern, welche durchweg mit guter 
Auffaſſung und aufmerkſamer Beachtung ibrer Schönheiten durchgeführt 
wurden, gefielen uns am Beſten die „Ouvertüre zum Glöckchen des 
Eremiten“, das Finale aus der Oper „Maritana“ von Wallace, ein 
Potpourri: „Muſtkatiſches Actienunternebmen“ von Conradi und der 
Czardas aus dem Ballet „Eoppelia* von Delibed. Wir hoffen von dem 
Dirigenten und feiner Capelle noch manches Gute zu hören. 

— Theater. Vor einem faſt völlig beſetzten Haufe ging geſtern 
die Geſangspoſſe „Die Salontyrolerin“ von Engelbert Karl in Scene. 
Das Stück iſt, ein recht beiteres Werk voller barmloſer Späße und 
drolliger Seenen und wenn die Handlung ſich auch nicht über das Niveau 
aller Poſſen erbebt, fo bewies das geftrige Publikum doch vielfach feine 
Zufriedenheit. Hierzu trug auch insbeſondere die flotte und abgerundete 
DarfteDung bei, in welcher ſich namentlich Frl. von Leſſa als Midei in 
Geſang und Dialect auszeichnete. — Morgen, Dienſtag: Die Ehre 
Schauspiel von Hermann Sudermann. 

— Der Laudwehrverein beging am Sonnabend in den Räumen 
des Vietoriaetabliſſements fein Sommerfeſt. Ein zahlreiches Publicum 
aller Stände fand ſich ſchon am Nachmittage zuſammen, um in dem 
dichtbelaubten Garten zu verweilen und dem Concert der Capelle des 
Pionir⸗Bataillons zu lauſchen, das in ſeinem reichen Programm recht 
lobentzwerthe Piecen bot. Nach Eintritt der Dunkelbeit formirte ſich 
eine Polonaiſe, welche die Gänge des großen Gartens durchzog und als 
Eröſſnungstanz für den Ball galt, welcher nach Anlangen im Saal ſei⸗ 
nen Anfang nahm. Der Tanz dauerte bis zum frühen Morgen und 
heſchloß ein ſehr ſchön verlaufenes Feſt. 

— Der Artillerieverein hatte für geſtern einen Waldausflug nach 
Babarken geplant. Leider batte der Regengott ſich geftern jo ins Zeug 
gelegt, daß gerade in den Nachmittagsſtunden der Himmel grau in grau 
dämmerte und der Regen recht munter herabfloß. Mit der Waldfahrt 
war es nun allerdings nichts, aber dem Jupiter pluvius wurde doch ein 
Schnippchen geſchlagen. Die verunglückten Ausflügler, welche ſich ſehr 
zahlreich eingefunden batten, occupirten den kleinen Saal im Victoria⸗ 
garten, wo man einſtweilen etwas eng, dafür aber um fo gemüthblicher 
tanzte und ſpielte und begab ſich dann, nachdem das Wetter ſich auf- 
geklärt hatte, in den Garten, wo das Concert der Artillerie Capelle 
eine weitere angenehme Unterbaltung bot. — Nach einer von dem 
Scheine mehrerer Magneſiumfackeln tageshell beleuchteten Polonaiſe, 
trat Terpſichore die Alleinherrſchaft an und entlieg ibre Günſtlinge erſt, 
als der bleiche Tagesſchimmer im Oſten beraufſtieg. Auch dies Vereins⸗ 
feſt iſt in beſter Fröhlichkeit verlauf en. 

— Schloſſer⸗Quartal. Am Sonnabend den 12. d. Mts. hielten 
die Schloſſer-Innungen ihre Quartalsſitzung ab. Es wurden bierbei 
fünf Schloſſer Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen. Von den ges 
fertigten Arbeiten ergab ſich, daß die des Lehrlings Max Lemke aus 
Mocker, welcher feine Ausbildung beim Schloſſermeiſter Dietrich genoſſen 
und die eines Lebrlings beim Schloſſermeiſter Tilk, als die beiten 
bezeichnet wurden. 

— Der hieſige polniſche Verein zur Unterſtützung lernender 
Mädchen, fo leſen wir im „Geſ.“, deſſen Thätigkeit ſich auf 14 Kreiſe 
Weſtpreußens und auf vier Kreiſe der Provinz Poſen erſtreckt, zählte 
im letztverfloſſenen Kalenderjabre 309 Mitglieder. Die Einnahme 
betrug 3770 Mark, die Ausgabe 2449 Mark. Es wurden 24 Mädchen 
mit Unterſtützungen bedacht. 

= Schützenfeſt in Mocker. Trotz des regneriſchen Wetters am 
geſtrigen Sonntage begingen die Schützen unſeres Nachbarortes geſtern 


unter guter Betbeiligung der Mitglieder und Gäſte ihr diesjäbriges] wegen unerträglicher Mißhandlungen verlaſſen war. 
Schützenfeſt und obſchon der Himmel ziemlich finſter darein ſab, beein- ſchon einmal ſeinen vierjährigen Sohn zu erdroſſeln verſucht Kra 
as. Nach einer Feſtrede des Kauf- hatte, wollte in die Wohnung ſeiner Frau eindringen und ſchlug 
manns Tornow, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, begann das mit einem Beile die Thür ein. 


trächtigte er die Feſtesfreude keineswe 


mit 46, Weſtfalen mit 42, Hannover mit 40, die Rbeinprovinz mit 
39, Sachfen mit 34, Pommern mit 27, Weſtpreußen mit 22, Oſtpreußen 
mit 20, Poſen mit 8 und Heſſen⸗Naſſau mit 7. Unter dieſen 411 Kur⸗ 
pfuſchern ſind 55 Frauen und 304 Perſonen obne jede Bildung. Das 
Einkommen der Pfuſcher ſchwankt zwiſchen einigen 199 Mark und 6000 


bis 7000 Mark; Einnabmen von mebr als 1000 Mark find bei Kur⸗ 


pfuſchern ſehr häufig. 


— Die Berechnung der Gebühren für die Aufbewahrung von ; 


Handgepäck auf den Stationen der preußiſchen Staalsbahnen war 
in jedem der Directionsbezirk bisber eine verſchiedene. Die 
Bahnverwaltung theilte mit, daß die Berechnung von Seiten 
des Miniſteriums einheitlich geregelt werden ſollte. Wie ſich 
aber jetzt nach dieſer „Regelung“ berausſtellt, iſt dieſe Vereinbeitlichung 
zum Schaden des Publicums ausgefallen. Statt den niedrigſten Satz 
in allen Bezirken einzuführen, hat man den höchſten Satz genommen. 
Der Bahnverwaltung find darum eine Reihe Geſuche unterbreitet, noch- 
mals eine Regelung eintreten zu laſſen. 

a Polizeibericht. 14 Perſonen wurden verhaftet. 
Aus Nah und Fern. 

* Arbeiterbewegung) In Hamburg find 
neue Schwierigkeiten mit den Maurern enſtanden. Es wird von 
dort berichtet: 


democratiſchen) Fachverein zu vollziehen. Nur wenige Mann ha⸗ 
ben unter dieſer Bedingung die Arbeit wieder aufgenommen. Da 
aber der Zuzug fremder Maurer ununterbrochen anhält, blieben 
die Unternehmer bei dieſer Forderung ſtehen. Ein ſocialdemo⸗ 
cratiſcher Reichstagsabgeordneter hat erklärt, daß die Sache der 


hamburger Maurer zur Parteiangelegenheit gemacht werden müſſe. 


— In Ottenſen bei Hamburg iſt ein Streik der Glasarbei⸗ 
ter ausgebrochen, weil die Arbeitgeber alle entlaſſen, 
Fachverein angehören Es ſoll ein Bund der deutſchen Glasfa⸗ 
briken gebildet werden, deſſen Mitglieder ſich verpflichten, keinen 
Arbeiter zu beſchäſtigen, welcher einem ſocialdemocratiſchen Ver⸗ 
ein angehört. 

* Ein Mord) iſt in der Nacht zum Sonntag in Ber⸗ 
lin verübt. Die 20 reſp. 18 Jahre alten Poſthilfsboten Bartſch und 
Schulze kehrten Morgens 1 Uhr von einer Privatfeſtlichkeit nach 
Hauſe zurürck. Auf dem Wege durch die Müllerſtraße trafen ſie 
noch mehrere Bekannte und gingen mit dieſen weiter. Vor dem 
Hauſe Müllerſtraße 156 ſtand der 31 jährige Steindrucker Otto 
Frucht mit mehreren Perſonen und darunter einige Mädchen, 
und eins der letzteren wurden von einem Begleiter Bartſch's aus 
Verſehen angeſtoßen, wofür aber ſofort um Verzeihung gebeten 
wurde. Frucht gab ſtatt jeder Antwort dem Sprecher ein Ohr⸗ 


feige, zog dann ein Meſſer und ſtieß daſſelbe dem abjeits ſte⸗ 


henden Bartſch von hinten ins Genick. Der Schwergetroffene 
brach lautlos zuſammen, während der Thäter entfloh, aber ſofort 
verfolgt wurde. Der Poſthielfsbote Schulz kam ihm nahe und 
erhielt ebenfalls einen Meſſerſtich. Frucht wurde darauf von 
‚ hinzukommenden Nachtwächtern und Schutzleuten verhaftet. 
Bartſch iſt geſtorben, Schulze iſt weniger ſchwer verletzt. Frucht 
behauptete am Sonntag, er ſei betrunken geweſen und habe ge: 
glaubt, Bartſch wolle ihn angreifen. — Ebenfalls in der Nacht 
zum Sonntag verhaftet wurde der frühere Arbeiter Johann 
Wilde, ein unverbeſſerlicher Trunkenbold, welcher von ſeiner Frau 
Wilde der, 


Die Nachbarn überwältigten den 


Schießen, aus welchem als König der Formermeiſter Schröder, als erfierRit-| Tobenden, prügelten ihn gehörig durch und übergaben ihn dann 
ter, Malermeiſter Wociekowskt und als zweiter Ritter Eiſenbabnbetriebs⸗ der Polizei. 


ſeeretär Wißlink hervorgingen. Der König gab auch zum Beginn des 
Schießens den Schuß für Se. Magiſtät den Kaiſer ab. Gegen 7 Uhr 
begann die Vertbeilung der Preiſe. Das Feſt ſchloß in beſter Fröhlich⸗ 
keit mit einen Ball. 

— Saatenſtände. Der „Reichsanzeiger“ bringt den Schluß der 
Saatenſtandsberichte, darunter auch den aus dem Regierungsbezirk 
Marienwerder. Die Sommerung — heißt es darin — iſt gut aufge⸗ 
gangen, ihr Stand gegenwärtig befriedigend, ſo daß auf eine gute 
Erndte gerechnet werden kann. Daſſelbe gilt von den Zuckerrüben 
und mit einiger Einſchränkung von der Kartoffeln. Die Winterſaaten 
haben eine ungünſtige Blütbezeit gehabt, doch können bezüglich derſelben 
die Erndteausſichten immerhin noch als ziemlich gute bezeichnet werden. 
Wenn der Körnerertrag binter den Erwartungen vielleicht zurückbleiben 
wird, ſo ſteht doch ſehr reichliche Stroherndte bevor, da die Winter⸗ 
ſaaten dicht ſteben und die Halme vorzüglich entwickelt find. Klee hat 
nur mäßigen Ertrag gegeben; Wieſen haben reichliche und gute Heu⸗ 
erndte gegeben. Leider iſt der Klee und das Wieſenbeu theilweiſe durch 
den Regen beſchädigt und in ſeinem Nährwerth beeinträchtigt worden. 

— Kurpfuſcher. Nach einer Arbeit vom Kreisphyſteus Dr. Hey⸗ 
nacher, die in der Zeitſchrift für Medieinalbeamte veröffentlicht wird, 
giebt es in Preußen 411 Kurpfuſcher. Die größte Zahl, 77, hat Schle⸗ 
fien auſzuweiſen, es folgen Schleswig⸗Holſtein mit 49, Brandenburg 


1Medieinal⸗Weine! 


(Ruſter Ausbruch) Ausfahren, auch ein oder 


Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 
Anton Koczwara, 


bequeme 


Neu! Meine Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr. gegenüber Hrn. Borchardt. 

Ein Schreiber mit einigen Vor⸗ 
kenntniſſen im Bureauweſen wird zum 
ſof Antritt geſucht. Der Amtzanwalt. 


Ein junger Schreiber 


Heuboden zu 


nutzung. 


3 ruſſiſche Zugpferde, 2 Wallache 
u. 1 Stute, zum leichten oder ſchweren 


fahren, wegen Umzug billig zu verk. 
Neue Culmer⸗Vorſtadt bei Schmiedemſtr. 
Czarnecki, vis-Gd-vis Putschbach. 
amilienwohnun 

450 und 300 Mk. ſind f 
v. 1. October ab zu verm. bei Lehrer 
Schömey, Bromb.⸗Vorſt, Schulſtr. 171. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 2 
bis 3 Pferde, ſowie Burſchenſtube und 
haben. Eine engl. 
Drehrolle ſteht ebenfalls zur Be⸗ 


ohnungen zu 3 bis 
Entree mit heller Küche und 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 12. Juli. 

Weizen loco ſteigend, per Tonne von 1000 Kilozr. 152 — 202 Mk. bez, 
Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 150 Mk“ 
zum freien Verkehr 12SpfD 200 Mk. g 

Roggen, loco böher, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 158 Mk. bez. Regulierungspreis 120pfd 
al inländiſcher 156 Mk., unterpoln. 109 Mk., tranfit 


Spiritus per 10000 ¼ Liter contingentirt loco 57 Mk. Vr., per 
re Ei en 3 = 8 5 Mk. Gd., 
n eontingentirt loco 37 Br., per Oct⸗Dezbr. 31 
Mi. Gd., per Nov-Mai 32 Mt. Gd. 0 


Königsberg, den 12. Juli. 
Rosen 15 l 1000 Kil 121/22pf G 
oggen feſt, loco pro 1000 Kilogr. 121 2pfd mit Geruch 153,50, 
127pfd 161 Mk. bez. f a 
Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 58,50 Mk. Br., 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd. 


1 


Ein gut erhaltener 


Flügel 
ſteht zum Verkauf 
Breiteſtr. 88, 1 Tr. 


2ſpännig zu 


Wohnung, 
en zu 75 
fort od. Hin 
2 Wohnungen à 60 Thlr. ſind zu 
vermiethen bei Wardacki, Brom⸗ 


berger⸗Vorſtadt. 
auf 


Kleine u. größere Wohnungen, 
Wunſch auch Wohnung von vier 
Zimmer und Zubehör hat zu vermieth. 
A. Rux, Schneidermſtr., gegenüber d. 
Mockerſchen Kirchhofe. 


Böcerraße 257 iſt die zweite 
O uu vermiethen. tz 


eine Wohnu 


ulmerſtr. 
v 4 


Zimmer, 


(Anfänger) kann ſich bei mir ſofort Zubehör billig zu vermiethen. JC um Oct 
melben Theodor Rupinski, Schr 348/80 (Gh. Wohnen von 1 eicher zu J Rüde 


Junſtizrath Scheda. 


Ein ordentlicher 


Hausdiener 
erhält ſofort Stellung bei 


A. Kotschedoff, 
Mocker. 


I Lehrling verlangt Trautmann, 


Tapezier u. Decorateur, Seglerſtr. 107. 


2 


gen bei 


P 
EEE D 


Wohnungen, 1 u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu e 395 


Grundſtück 
Brückenſtr. 25 26 unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


vermiethen . Bäckerstraße 247. _ 
atharinenſtr. 207 eine Etage, En⸗ 
tree, 4 Zim, Alk. 


5 


Mädchenſtube ſofort 


. Boehle. 


behör, ift im Rittweger'ſchen Haufe, Kammer, 
2 Tr. Eliſabethſtr. 266 vom 1. Oct. iſt v. 1. 
er. ab zu vermiethen. 


Die im Streik unterlegenen Maurer weigern ſich, 
den von den Arbeitgebern geforderten Austritt aus dem (ſocial⸗ 


die einem 


Anwendung zu bringen, welches in Warner's Safe Cure beſtebt, 


Wohnung in der 1. Clage, 3 Zim. 
Entree, Küche u. Zubehör iſt vom 


1. Oct. zu verm. Jacobsſtr. 227/28. 
erſetzungshalber iſt die von Herrn 
Hauptmann Lauff innegehabte M 


allem Zubehör von ſofort zu verm. 


gt Nr. 165 iſt eine Wohnung 
von 5 


Cabinet zu ve 


0 Zimm., Küche 
für 600 Mk. vom 1. Juli oder 1. Oct. 
zu vermiethen. 


———— — 


— ne 


ückenſtraße 25/26, 2. Etage von 


Küche, Speiſek. ꝛc. vom 1. Oct. ä gl; 
€" herrichaftliche Dalkenwohnung, ine Par 
beſtehend aus 6 Zimmer u. Zu⸗ geeignet, eine Kellerwohn., Stube, Etage, beſtehend aus 


Küche, a. als Werkſtatt paſſ., Cabinets, großem Entree, Küche, 
Oct. zu verm. Coppernicusſtr. und 
Nr. 181. Zu erfragen II Treppen. 


Telegraphiſche Schlußecourſe⸗ 
Berlin, den 14 Jult 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt 14. 7. 90. 12. 7. 90. 


Ru ſiſche Banknoten p. Uassa . 286, 235,25 
Wechſel aut Warſchau kurz 235.85 235,05 
Deutſche Reichsanleibe 3 ½ proc. 100,30 100,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 59,3 69,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe [Tr 65,50 
Weſtpreußiſche Planpbrieje 3½ proe. 98,25 98,80 
Disconto Commandit Antheile 220,25 219,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,65 174,50 
Weizen: ü 8 : . 215,0 218.— 
September October . 181,.— 184,75 
loco in New-Pork . 96,90 96,25 

Roggen: loco A ’ 169. 169, 
Juli din 165,50 | 168,— 
Juli⸗Auguſt . . . . 156, - 158.— 
; September⸗Oetober ‚ 148,75 152,50 
Rüböl: uli . B » 63,30 64.— 
September⸗Oetober . 56,50 57.— 
Spiritus: 50er loco . . 60, 60,— 
' 70er loco 5 5 37,70 38.— 
70er Juli-Auguſt . 36,30 36,70 
70er Auguſt⸗September 36,70 


ö 1 36,30 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 p 
&iterarifches.; 

Allgemeine Geſchichte der Litteratur von ihren Am 
fängen bis auf die Gegenwart von Guſtav Karpeles. (Ber⸗ 
lin 1890, G. Grote'ſcher Verlag.) Dieſes neue, eigenartige Unternehmen, 
eine Entwickelungsgeſchichte des Geiſteslebens der Menſchheit, wird ſicher 
nicht verfeblen, in weiten Kreiſen Aufmerkſamkeit und Intereſſe zu er⸗ 
regen; denn der Beſitz einer den Anſprüchen der Jetztzeit angemeſſen 
angelegten, alle Völter und alle Zeiten umfaſſenden „Allgemeinen Ges 
ſchichte der Literatur“ iſt heutzutage dem Gebildeten unentbehrlich, wel⸗ 
chen ſo vielerlei neue Beziehungen dazu drängen, ſeine Kenntniſſe zu 
erweitern und den geiſtigen Blick auch in fernere Literatur⸗Gebiete zu 
werfen — Ueberſichtlich und knapp wird eines jeden Volkes Littecatur 
geſchildert, die Hauptſtrömungen ausfübrlich, die Nebenſtrömungen in 
turzen Zügen; beſprochen und mit charaeteriſtiſchen Proben aus ihren 
Werken vorgeführt: So lautet das Programm des Werkes. Soweit die 
uns vorliegende, ſoeben erſchienene erſte Lieferung, welche die Literatur 
der Chineſen, Japaner, Inder, Aegypter, Hebräer, Babylonier und 
Aſſyrer, Araber und Perſer umfaßt, ein Urtheil geſtattet, dürfte das 
Werk feine Aufgabe nach allen Seiten hin erfüllen. Es iſt fließend, an- 
ziehend und allgemein verſtändlich geſchriehen und giebt einen guten 
‚ orientirenden Ueberblick über das geiſtige Leben der einzelnen Völker, 
einen Ueberblick, der ſlets den Zuſammenbang des Ganzen, das man 
„Weltliteratur“ nennt, erklärlich und verſtändlich macht. Nach der An- 
kündigung der Verlagshandlung wird das Werk zwei ſtarke Bände um- 
faſſen, welche in 12 monatlichen Wbtbeilungen & 2 Mark ausgegeben 
werden ſollen, ein für die Menge des Gebotenen ſehr niedriger Preis. 
— Die Ausſtattung iſt eine in jeder Beziehung gediegene. Eine Fülle 
von authentiſchen und characteriſtiſchen Illuſtrationen, Tafeln und Weis 
lagen ſchmückt das Werk. 
eee 


Großer Verluſt von Menſchen. 

Tauſende von Menſchen ſterben täglich, weil ſie es unterlaſſen, beim 
Eintreten von kleinen Beſchwerden des Körpers die nöthigen Maßregeln 
zu treffen und erſt dann Hilfe ſuchen, wenn die Krankbeit bereits große 
n angenommen hat, wo es dann ſehr oft zu ſpät iſt, Hilfe zu 
chaffen. ; 
j Man fühlt ſich oft niedergeſchlagen, müde und ſchläfrig, bat keine 
Luſt zur Arbeit, keinen Appetit, belegte Zunge, Beklemmung und Druck 
im Kopf und nach dem Eſſen Säure im Magen, Verſtopfung und all- 
gemeines Unbehagen. Beſonders häufig treten dieſe Erſcheinungen bei 
dem Wechſel der Jahreszeiten im Herbſt und Frühjahr und man läßt 
ſolche unbeachtet und hält fie ohne Bedeutung in dem Gedanken, daß 
dieſelben ſich bald wieder von ſelbſt verlieren werden, nicht vermuthend, 
daß dieſe Symptome meiſtens die Vorläufer von ernſten und chroniſchen 

nkheiten find. . 3 
Ein wirkſames Mittel würde in kurzer Zeit Diele ſchlimmen Vor⸗ 
boten beſeitigen und den Körper wieder in normalen geſunden Zuſtand 
verſetzen, während Vernachläſſigungen oft lange und ſchwere Krankenlager 
verurſachen und häufig Hilfe ganz unmöglich machen. } 

Es ſei ſomit für jeden eine Warnung, die leichteren Krankbeitser⸗ 
ſcheinungen nicht unbeachtet zu laſſen und ſofort das richtige Mittel in 
einer 
Medicin, die darauf binwirkt, die verſchiedenen Organe im meuſchlichen 
Körper in geſunden Zuſtand zu bringen und in dieſem Zuſtande zu er⸗ 
balten. Eine Kur mit einigen Flaſchen dieſer Mediein wird viele ſchwere 
und langwierige Krankheiten verhüten. f 

Zu beziehen à Mk. 4 die Flaſche von Leistikowsche Apotheke in 
Marienburg, Apotheker H. Kahle in Königsberg i. Pr. und Kronprin⸗ 
zen Apotheke in Berlin N. W. Hinderſinſtraße 1. 


Ct. 
— — 


Geſtörte Verdauung (Verſtopfung) kann ernſtere Folgen haben, 
als die meiſten damit Behafteten wiſſen. Erſcheinungen und Leiden, 
wie Blutandrang, Schwindelanfälle, Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Blähun⸗ 
gen, Mangel an Appetit, Müdigkeit der Glieder ze. ftellen ſich ein, ohne 
daß man weiß, woher es kommt Indem man durch Anwendung der in 
den Apotheken & Mk. 1. — erhältlichen ächten Apotbeker Richard Brandl's 
Schweizerpillen die geſtörte Verdauung in Ordnung bringt, beſeitigt 
man die daraus herrührenden Erſcheinungen. Man verlange aber ſtets 
die Etikette mit dem weißen Kreuz in roſhem Felde und dem Namen: 


zug Richard Brandt. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
tenden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4. 


— — — — 


ohnung, 3 Zim. und Zub. 2 Tr. 
W vom 1. Oct. zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt Nr. 277. 


7 Zimmer, Balkon und 


Culmerſtraße 340/41. 


Entree und Zubehör 
1. October er. zu vermiethen. 
Löwenapotheke Thorn-Neuſtadt. 


| Gr 


Zimmer mit Cabinet, ſowie 


iſt vom 
mit 


ng von 4 Zimmer 
verm. E. R. Hirschberger. Die u or 
345, 3. Clage, eine Woh. [Tin Laden nebſt Wohnung vom 1. 
October zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 354 —56. 
ltſtädt. Markt 429 find zwei Zim. 
u. Cab., Entree, auf Wunſch Küche 
mit Waſſerl. v. 1. Oct. zu vermiethen. 
r 
Se. 429 find 5 Zim. Küche 
m. Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. Oct. z. v. 
P 
Brückenſtraße 11 
Wohnung, 2te 
5 Stuben, zwei 
Keller 
Zubehör, vom 1. October er. zu 
vermiethen. W, Landeker, 


345, 3. Etage, eine Woh. 
u. Zubeh. 


ober Wohnungen, 2 Stub. 

und Zubehör zu vermieth, 
Rausch, Gerechteſtr. 

— | 


zu vermiethen. 
S. Rawitzki. 


terrewohnung, a. z. Comp. eine herrſchaftliche 


* 


* nz — 


„ 


Allen Denen, welche bei der Be⸗ 
gräbnißfeierlichkeit meines ſeeligen Man⸗ 
nes, des Fleiſchermeiſters Th. Pacz- 
kowski einen jo regen Antheil ge⸗ 
nommen, vorzugsweiſe den Herren 
Geiſtlichen, der Fleiſcher⸗ Innung, der 
Handwerker⸗Liedertafel, der freiwilligen 
Feuerwehr und dem Krieger⸗ u. Land⸗ 
wehrverein ſage ich im Namen der be⸗ 
trübten Hinterbliebenen den tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 

Wittwe M. Paczkowska. 


verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 16. Juli 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 


Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 10. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


XXX XX X XC XX CCC C CNX NN Parzellirungs⸗Anzeige 


P P Das am e BET au Thorn 
+ * 2 . t 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, dere e eee, 


Grundſtück zu Stewken | 
Culmerſtraße 20910 E 


Nr. 24 von 177 Morg., darunter das 
das ſeit vielen Jahren beſtehende 


ſchön ausgebaute Gehöft mit 100 

x 8 Sr = Morg. vorzüglichem Acker und Saaten 
Colonialwaaren- und Oeſtillations-Geſchäft 

käuflich erworben haben. 


Ich bitte um gütige Unterſtützung in meinem jungen Unternehmen. 
Mein Bierverlagsgeſchäft führe ich unverändert weiter. 
Hochachtungsvoll 


H. Stein. 


fen mit 2 Einwohnerhäuſern und vie⸗ 
len, ſehr ſchönen Bauſtellen rechts und 
links der Chauſſee nach Fort VI und 
an dem Wege nach Czernewitz, werden 
Unterzeichnete freihändig unter ſehr 
günſtigen Bedingungen bei entſprechen⸗ 
der Anzahlung in kleinen oder großen 
Parzellen reſp. Bauſtellen verkaufen. 
Zur näheren Beſprechung und evtl. 


Nr. 1. Betr. die Reorganiſation der 8 W - b & 0 1 
u 2 Bee e Rafenvermaltung , Wweinpaum O. ihrn Item m 
. Wee Ane ofen (früher Moritz Meyer’sches Geschäft.) Montag, den 21. Juli 
Controleur Kapelke zum Käm⸗ 1 888 Vormittags 11 Uhr 
eee s Abtheilung : Wäsche rc Ser 5 

Nr. 3. Betr. Beihilfe an einen Lehrer empfehlen ihr grosses Lager von Herrn Heinrich Putzke höflichſt ein⸗ 
zu den Koſten für eine abzu⸗ 2 geladen. 85 FH 
legende Prüfung, Leinen und Baumwollwaaren Moritz Friedländer 

Nr. 4. Betr. Wettervermiethung und aus den renommirtesten Fabriken 1 
demnächſtigen Verkauf des ko Lewin Meyersohn 
Spin" . ge reiche Auswahl nur selbstgefertigter 1 6) aus Schulitz. 

Nr. 5. Betr. Befeftigung des östlichen Wäsche-Gegenstände für Damen, Herren und Kinder Am Donnerſtag, 17. Zuli cr. 
Theiles der Mellin⸗Straße. „ und übernehmen die Anfertigung ſou auf EEE 11 Uhr 

Ar. 6. Betr. nabe Fahne ber Sire gämmtlicher Wäsche-Artikel nach Maass eine Perzhte gelochten Pugtaltes u. 
terrain. 9 in kürzester Zeit in anerkannt vorzügliehster Ausführung. altes Bau- und Brennholz 

Nr. 7. Betr. Abſtandnahme von Ein⸗ Specialität: ne na baare Bezah⸗ 
Binder I Dir Stabe _ LIferung completer Braut- Ausstattungen. Then, den 14. Sul 1800 
Thorn. XXXXXX XX X CC XXX XXX XXX | - eden 

Nr. 8. . Er Sagen. Dem hochgeehrten Publikum von Stadt und Kreis Thorn theile en Me Con 
reinigungskoſten für die In⸗ 10 höflichst mit, dass ich das von meinem verstorbenen Manne Colon ialwaaren⸗Geſchäft, 
nerſtadt. 9 Coppernicusſtraße Nr. 230, 

9. Bett. eine Fleisch- und Wurstwaaren- Geschäft Mi 

= ee e von heute an für meine Rechnung weiter führe. Es wird mein eifrigstes ſo e ne 
Pferdeeiſenbahn. Bestreben sein, nur gute und reelle Waaren zu billigsten Preisen zu] gen beim Verwalter 

Nr. 10. Betr. die Rayonentſchädigung verabfolgen. Gustav Fehlauer. 
für die am Zwiſchenwerk IVb Indem ich ganz ergebenst bitte, mein Unternehmen gütigst „ung gg gn 
belegene ſtädtiſche Landfläche. unterstützen zu wollen, zeichne EIN 2 are 

Nr. 11. Antrag der Wittwe Krüger Hochachtend eT Rau]. 

5 gg ver gepfän⸗ Wittwe M. Paczkowska. | ein 8 mae un we eig 
aden. enes Grun in welchem ſei Jah⸗ 

Nr. 12. Betr. Vergebung eines Unter⸗ XXX XX XX KX XX XXX XXX NN . . Spiel. 
ee 5 f NR FTT VT . 1 tuoſengeſchäft, Ausſpannung, mit 1 

Nr. 13 Bei. Seflepung der Seen 2 es 5 l 1 che Mantenbehände 

der Grundſtücksbeſitzer zu zah⸗ Mi 8 Chocoladen Bonbons > zu verkaufen. Hierzu wird Termin auf 
lenden Beiträge für die Durch⸗ I > IT Montag, den 21. Juli d. Is. 
Uhu und „ der der Königl. Preuss. u. Kaiser l. Oesterr. . ga * 45 ber f 
e e e Wee 6 eee e 3 5 Brüdenftribe 10, ente t weh 

Ar. 14 Bet. n lr ben Jr Gebr. Stollwerck, Köln, ee eee eingeſe⸗ 

— e in der Thalſtraße. aus den aromareichsten ak hergestellt, bilden mit ihren 5 Thorn den 5 Juli 1890 
5 FA Fü Dr 8: geri Pralineen), ille-, Himbeer-, Citron-, en-, ‚ & 

Nr. 15. Betr. Zuſchlageertheilung für WM Abrteosen, PistszienOreme, mit Orouantı Liqueur, Frucht Gele dns feinste M. Schirmer, 
die Maurer- und Zimmerar⸗ Tafel-Dessert. Verwalter des Konkurſes von 
beiten ſowie für die Eiſenlie⸗ In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. . — A. G. Mielke & Sohn | 
ferung zum Neubau des Kran⸗ in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen eee en — 

u. ee e 1 5 Dessert» Chocolade Täfelchen Sewerbe-Säule | 

* . Betr. Verfügung über die zum © in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: ür ädchen zu orn. j 
Abbruch „ in feine re e feine Vaniiie-Chopolade Der nächſte Curſus 42) für doppelte 
„ 0.40 ik. 0 50 fü anni iſſen⸗ 
. e Bi  superfeine Fan un: CRanptade und die er Kaiser-Täfelchen 0 ee kaufmänniſche Wiſſen 
N a ; 0 Mk. 0.80 Mk. 1.25 

Nr. 17. Betr. Beſchlußfaſſung über die (Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma Jer Fabrik versehen.) | Montag, den 4. Auguſt cr. 
e 15 5 Aden 5 Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen f Anmeldungen nehmen entgegen 
eee ee .!9 Stollwerek scher Chocsladen und Cacao's: ® K. Marks, 
Grundftüde außerhalb des ab⸗ 
gebrochenen Culmer⸗Thores. R durch Firmenschilder kenntlich. a Jon eich 

Nr. 18. Betr. Abbruch der unbenutzten eee ee ullu 3 
Abortanlagen in der Knaben⸗ . e e — 3 h l. Eon 8 
bürgerſchule. Ich habe mich in orn als 

Thorn, den 12 Juli 1890, Privatklinik für Frauenkrankheiten und Specialarzt 
Der Vorſitzende — e Geburtshülfe pee f arz | 
Verſammlung. ür 
l Boothke. 50 Augen u Ohrenkrankheiten 
Iwängsberſfeigerüng. Dr. Pomorski, zen n Da 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Specialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshülfe, Sprechſtunden: Vormittag 9 — 12. 

fol das im Grundbuche von Wolfs- langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald und Nachmittag 3 — 5. 

nühle Band I — Blatt 3 — auf A. Martin in Berlin Für unbemittelte Patienten Morgens 

ei Namen des Förſters Chriſtian in Poſen, Louiſenſtraße Nr. 3p. von 8 — 9. 

Unentgeltliche Poliklinik für Unbemittelte täglich 12—1. 8 

te un Ehn und Gnterremtnfcaf \ Gerechte⸗Straße 128. 

oloff in Che und Gütergemeinſcha en 

lebt, eingetragene, zu Wolfsmühle be- ypotheken⸗Darlehne 2 Dr. med. Kunz, 

legene Grundſtück am in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, vermitteln pract. e a 

18. Septbr. 1890 Danzig, Uhsadel & Lierau. "ing 1, feat üer 
Vormittags 10 Uhr g Fer SW 2 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Oeffentliche freiwillige Bekanntmachung. I — 

Gerichtsſtelle 8 Termins Zimmer 4 VWerſteigerung. fan 16, 1, 18, 2. u 5 Juli | Jar floor 

verſteigert werden. 3 und am 6. Auguſt d. J. finden in ö 1 

m Grundſtück iſt mit 13,9 Thlr. Mittwoch, 16. d. Ms., dan Gelände billich der neuen Mili⸗ F | 

Reinertrag und einer Fläche von Nachmittags 4 Uhr tärſchießſtände bei Fort VI Schießen e e e. 

1462,80 Hektar zur Grundſteuer, mit werde ich auf dem Hofe des Fuhr⸗ des Infanterie⸗Regiments von Borcke . 

60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- halters F. Ulmer in Mocker neben (4. Pommerſches) Nr. 21 mit ſcharfen 

ſteuer veranlagt. dem früher Gudeſchen Grundſtück die Patronen ſtatt. Das betreffende Ge⸗ 


vorpflichte den bezahlten Betrag 

MN sofort zurückzusenden, wenn der 
gewünschte Erfolg nicht erzieltſ% 
wird, (un { 


daſelbſt untergebrachten lände iſt durch Poſten abgeſperrt; vor 
ea. 400 Ctr Steinkohlen in dem Betreten deſſelben wird hiermit 
zwei Parthien . noch beſonders gewarnt. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 1 Thorn, im Juli 1890. 


ET , Inſt.-Jiegt bon Wort 


Harwardt, (4. Pom.) Nr. 21. D Zimmerleute 
Grerichtsvollzieher. M Wohnung vom 15. d. Mis. ſucht 
Im. Zim it 3. v. Gerſtenſtr. 98 II. zu verm. Bache 49. L. Bock, Bauunternehmer. 


Schützen⸗Garten. 
Dieuſtag, 15. d. Mts. 
Großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 


incl. 30 Morg. ſehr gute Kuhheuwie⸗Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
8 Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Garniſon⸗Caſino, Thorn. 
Sonnabend, den 19. Juli cr. 


Sommerfeſt, 


im Ziegelei - Park. 


Unterhandlung werden Kaufreflectan⸗ Abfahrt des Dampfers von der Ueber⸗ 


fähre vor d. Seglerthor 4 Uhr Nachm. 
Die gewünſchten Gedecke zu 1,25 M. 
ſind bis zum 17. d M. Mittags dem 


an Ort und Stelle zu Stewken bei] Hauptmann Liese anzumelden. 


Sommer-Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater Enjembles. 
Dieuſtag, den 15. Juli er. 
Zum dritten und letzten Male: 


Die Ehre. 


Senjations-Novität in 4 Acten von 
Herm. Sudermann. 


Mittwoch, den 16. Juli er. 
Extra⸗Vorſtelluug ag 
mit kleinen Preiſen. 


Das Brunnenmädchen 
bon Ems. 


I. Parquet und Loge 75 Pf., alle 
anderen Plätze 50 Pf. 
G. Pötter, 
Theater » Director. 
Schlüſſelmühle 
als günſtig gelegene Gartenwirtſchaft 
zu Ausflügen und Sommerfeſte 


für größere und kleinere Vereine ſehr 


geeignet. 
Bahnverbindung. 
An Sonn⸗- und Feſttagen 


Dampferverbindung. 
Zum Beſuch ladet 1 ein 


** me ne a 
| Lilienmilchseife 

V. ergmann & Co., orlin u. Frkft. M. 
vollkommen neutral mit Boraxmilch- 
gehalt und von ausgezeichnetem 
Aroma ist zur Herstellung und 
Erhaltung eines zarten blendend - 
weissen Teints unerlässlich. Bestes 
Mittel gegen 5ommersprossen. 
Vorr. & 


Frauengrösse & 


Cordpantoſfel via paar ce vor 
stoppt. Filzsohl, M. 3,90, m. imit, 
rauf, M. 4,75, m. Rindspaltleder M. 5, m. holzgenag, 


Tuchschlen M. 6,50, Tuchschuhe u. Cordschuhe m. hola» 
genug. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. Alles m. Fechdraht 
durehgenäht, sehr haltbar, liefern 

Moll & Steuer, vorm, G. Kugelhardt, Zeiten, 


Aerztlich empfohlen! 
Für Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche 
x. Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
waſſer (ſtört nicht die Verdauung) 
Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! 


Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit), Epilepſie leiſtet Sean 
waſſer n. Dr. Erlenmayer 
vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 

Ant. Koczwara, Drogenh Thorn. 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 


H. Schneider, 
Atelier 


Breitestr. 53 (Rathsapotheke.) 


Zahnfüllungen 
u. ſ. w. 


—— —kä—“ül 2ññꝝñ—ñͤññxñxññää;äñx.ꝛ. 
90er neuen Salzhering 
versendet in zarter, fetter Waare das 
10Pfd.⸗Faß mit Inhalt ca. 40 Stück 
à 300 Mk, ff. dickrinkigen 90er Mat⸗ 
jeshering à 10 Pſd⸗Faß mit Inh. ca. 
35 Stück a 4,00 Mk, ff. echte 90er 
Brabanter Tafel⸗Sardellen à 10 Pfd. 
Faß 7 50 Mk., alles frauco Poſtnachn. 


II.. Brotzen;, Greifswald a/ Oſtſee. 


Di. 1. Etage iſt von fofort zu ver 
miethen bei A. Miese. 


— - 5 
Verantwortlich für den revactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


